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23. Scolopax r . rusticola  (L.). —  Waldschnepfe. Zum Teil 
Durchzugs-, zum  Teil Brutvogel zwischen Neustadt und Hafsloch.

24. N um enius a. arquata  (L.). — Grofser Brachvogel. W urde 
einm al in  einem Graben bei Hafsloch beobachtet.

25. Ixobrychus m inutus  (L.). — K leine Rohrdommel. Ein  
prächtiges Männchen wurde von dem B esitzer der Frohnm ühle 
zwischen Hafsloch und Geinsheim geschossen.

Dieser Yogel ist hier selten. Z u m stein 1) führt ihn in seinem  
V erzeichnis nicht auf. G aschott2) erwähnt ihn als Brutvogel der 
Uferregion der Gewässer.

26. A rd ea  c. cinerea  L. —  Fischreiher, und

27. Ciconia n igra  (L.). — Schwarzer Storch wurden bei Hafs­
loch als D urchzugsvögel beobachtet, letzterer ein einziges Mal, 
soviel m ir bekannt geworden. —

Im Frühjahr 1925 kamen noch zur B eobachtung: M u scicapa
a. a tr ica p illa  L. — Trauerfliegenschnäpper. E m beriza  c. calandra  
L. — Grauammer. Saxicola torquata rubicola  (L.) — Schwarz­
kehliger W iesenschm ätzer.

Sprater nennt in seiner Arbeit 70 Arten. Auch diese Zeilen  
jedoch wollen keinen Anspruch auf Vollständigkeit erheben.

Ueber Föhn und Vo g e lzu g  III.
Yon

V. Haecker (Halle a. S.)
E.-M. der Gesellschaft.

(Aus dem Schweizerischen Forschungsinstitut für Hochgebirgsphysiologie 
und Tuberkuloseforschung in Davos.)

In einer Reihe von M itteilungen 3) habe ich die Anschauung  
zu stützen versucht, dafs der Frühjahrszug verschiedener Zugvögel 
in  hohem Mafse durch föhnige W etterlagen beeinflufst wird, dafs 
also auch auf solche Bewegungserscheinungen, die sich auf einen

1) Zumstein, F. Die Yögelwelt von Bad Dürkheim und Umgebung. Mitt. 
des Pfalz. Ver. f. Naturkunde Pollichia. Neue Folge, No. 1. 81. und 82. Vereins­
jahr 1920/21.

2) Gaschott, 0 . Die Vogelwelt der Umgebung Speyers a. Eh. Verh. 
Ornith. Ges. Bayern XVI, Heft 1, 1924, p. 35.

3) Ueber Föhn und Vogelzug, Verh. Deutsch, zool. Ges. (Jahresveis. zu 
Tübingen), Leipzig 1904, S. 202-, Reizphysiologisches über Vogelzug und Früh­
gesang, Biol. Centralbl. 36, 1916, S. 408; Ueber Föhn und Vogelzug II, Biol. 
Zentralbl. 44, 1924, S. 337.
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längeren Zeitraum erstrecken und w elche w egen der w echselnden  
äufseren Um stände und des H ereinspielens von Gedächtnisleistungen  
keinen monotonen, sondern einen ausgeprägt plastischen Charakter 
haben, p h y s i k a l i s c h e  B e d i n g u n g s k o m p l e x e  b e ­
s t i m m t e r  A r t  eine auslösende und fördernde W irkung aus­
üben können. Es konnte aufgrund langjähriger Beobachtungen  
zunächst für Süddeutschland (Tübingen, Stuttgart, Freiburg i. ß.) 
gezeigt werden, dafs die nichtüberwinternden R o t k e h l c h e n  
(E rithacus mibeculus), der W e i d e n l a u b v o g e l  (Phylloscopus 
ru fu s)  und, w ie sich später herausstellte, auch der H a u s r o t ­
s c h w a n z  (R u tic illa  tith ys) und wahrscheinlich die H e c k e n ­
b r a u n e l l e  (Accentor m odularis) eine e r s t e ,  F i t i s l a u b -  
v o g e l  (Phylloscopus tro c h ilw ) und G a r t e n r o t s c h w a n z  
(R u ticilla  phoenicura) eine z w e i t e  Staffel bilden, und dafs ihre 
A nkunft jew eils bei föhniger W etterlage erfolgt. W ährend der 
90er Jahre des letzten und im  Anfang dieses Jahrhunderts herrschte 
verhältnism äfsig häufig in der Mitte des März und dann w ieder 
am Ende des März und am Anfang des April eine ausgeprägte, 
gew öhnlich auf mehrere Tage sich erstreckende föhnige Periode. 
Dann trafen die beiden Staffeln getrennt ein. Herrschte dagegen 
im März kühles W etter, so blieb, auch wenn bei andauernden  
Ostwinden längere Zeit hindurch die Tage sonnig, klar und ver­
hältnism äfsig warm waren und Blüten und Schm etterlinge zum  
Vorschein kamen, die erste Staffel aus und erst, w enn im A nfang  
des April ein heraufziehendes Minimum südliche Luftströmungen  
und Föhnstim mung brachte, traf die erste Staffel gleichzeitig mit 
der zweiten ein. Dann konnte sich die Ankunft nicht nur der 
genannten, sondern auch einer ganzen Reihe von anderen Vögeln  
in die ersten Tage des April zusam m endrängen1). Auch noch in  
Mitteldeutschland (Halle a. S.) konnten im wesentlichen die näm­
lichen Erscheinungen beobachtet werden, insofern auch hier süd­
liche, südwestliche und w ohl auch südöstliche Luftström ungen  
einen ähnlichen Einflufs auf den V ogelzug haben wie die typischen  
Föhnlagen in Süddeutschland. A us allen diesen Beobachtungen  
konnte der Schlufs gezogen werden, dafs f ü r  d i e  g e n a n n t e n  
V ö g e l  d e r  F ö h n  d e n  R e i z  o d e r  d a s  S i g n a l  z u m  
A u f b r u c h  aus den M ittelmeergegenden und z u r  e t a p p e n ­
w e i s e n  o d e r  k o n t i n u i e r l i c h e n  W e i t e r b e w e g u n g  
b i l d e t  und speziell auch beim Passieren der Alpenkämme als 
V e h i k e l  dient. Auch für diejenigen Vögel, welche im allge­
meinen nicht die Alpenpässe, sondern das Rhonetal und die die 
Schweizer Hochebene durchschneidenden Flufstäler oder auch das 
Belforter Loch zwischen Jura und V ogesen als Eintrittspforte be­
nutzen, dürften die bei Föhnlage bestehenden besonderen meteoro­
logischen V erhältnisse die nämliche Rolle spielen, w obei dahingestellt

1) Vgl. die Beispiele 1916, S. 405 und 1924, S. 338.
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sein mag, welche speziellen physikalischen Faktoren den eigent­
lichen Reiz darstellen. Man könnte sich vorstellen, dafs die L u f t ­
f ä d e n  und L u f t s ä u l e n ,  die bei Eintritt einer Föhnlage am 
S ü d  abhang der Alpen in immer stärkerem Mafse aufsteigen, von  
den aus Afrika kommenden Vögeln empfunden und als Signal 
zur W eiterreise benützt werden. Oder man könnte an die W ir­
kung der T e m p e r a t u r z u n a h m e  (vgl. z. B. H ü b n e r s 1) 
Angaben über den Rotkehlchenzug) oder der für die Föhnlage 
charakteristischen l u f t e l e k t r i s c h e n  E r s c h e i n u n g e n  
denken.

Bezüglich der Einwände, die ich mir selbst gemacht habe 
und welche auch von anderen gelegentlich erhoben worden sind, 
sei auf die früheren M itteilungen verwiesen. Gegenüber dem  
Gesamtbild, das sich aufgrund Jahrzehnte langer Beobachtungen  
im mer deutlicher heraushob, schienen sie mir nicht sehr stark ins  
Gewicht zu fallen, aber eine endgültige Entkräftung konnte doch 
nur durch V e r b e s s e r u n g  d e r  M e t h o d i k  herbeigeführt 
werden. D ies war zunächst auf zw ei W egen möglich, einmal 
durch I n d i v i d u a l b e o b a c h t u n g ,  d. h. durch die Beob­
achtung einzelner Männchen, die mit Rücksicht auf Besonder­
heiten des Standortes, bezw. N istplatzes oder auch des Gesanges 
m it grofser Sicherheit durch mehrere Jahre hindurch identifiziert 
werden können, und durch s y s t e m a t i s c h e  B e o b a c h ­
t u n g e n  a n  g e e i g n e t e n  P u n k t e n  d e s  A l p e n g e ­
b i e t e s .

Individualbeobachtüngen habe ich schon seit längerer Zeit 
hier in Halle bei einigen H ausrotschwänzen ausführen können. 
Sie liefsen  bereits die Tatsache hervortreten, dafs einzelne, wahr­
scheinlich ältere Männchen immer zuerst am Platze sind, während 
das Gros erst in den folgenden Tagen oder W ochen ankommt. 
Die Frage nach dem Verhalten der V ögel in den Alpen konnte 
ich erstmals verfolgen, als es mir im Frühjahr 1924 vergönnt war, 
zum  Zwecke anderer U ntersuchungen am D avoser Forschungs­
institu t mehrere W ochen zu weilen und hier alle Bedingungen  
für eine erfolgversprechende Behandlung dieses speziellen F lug­
problem s zu  finden. Zu den besonderen Vorteilen, welche Davos 
in  dieser H insicht bietet, gehören die im allgem einen nordost­
südw estliche R ichtung des Landwassertales; die Nähe des warmen, 
frühzeitig schneefreien A lbula-A bschnittes zwischen Filisur und  
Bergün, der wohl als letzte W egmarke für die eintreffenden Zug­
vögel angesehen werden kann; die langgestreckte Form der Ort­
schaften D avos-Platz und Davos-Dorf, in w elchen die einzelnen  
Standorte des H ausrotschwänzchens in beinahe linearer Anordnung  
aneinandergereiht erscheinen; der Umstand, dafs in  Davos der

1) E. H ü b n e r ,  W etterlagen und Vogelzug. Abh. Kais. Leop.-Carol.
A, k. 481905, 4°.
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Föhn sich im allgem einen nur in  der gelinden Form einer 
„Föhnstimmung“ bemerklich macht; die Möglichkeit, die Unter­
stützung einiger ornithologisch geschulter Mitbeobachter zu  ge­
w in n en 1); und nicht zum wenigsten das besondere Glück, eine  
allererste Autorität in m etereologisch-klim atologischen Fragen, 
Herrn Professor D o m o ,  jederzeit um Rat fragen zu dürfen.

W ährend m eines ersten A ufenthaltes im  Mä r z  u n d  A p r i l  
1 9 2 4  gingen, noch während grofse Schneemassen vorhanden waren, 
zunächst einmal (am 16. sow ie am 20. und 21. März) ein paar 
Föhnstim mungen vorüber, ohne dafs eine Einw irkung auf das 
Yogelleben bemerkbar war. Dann folgten drei Föhnperioden  
(23.— 27. März, 7 . - 9 .  April, 14. und 15. April), von denen jede, 
wie ich schon früher (1924) mitteilte, eine W elle von Hausrot­
schwänzchen eintreffen liefs. So stellte ich am 28. morgens erstmals 
je ein singendes Männchen auf dem K i r c h t u r m  bzw. dem dicht 
danebenliegenden Rathausturm und am H o t e l  B e l v e d e r e  fest. 
Bei ersterem, das ich schon von den frühesten M orgenstunden an 
von meinem offenen Fenster aus beobachten konnte, fand ich in  
w esentlicher U ebereinstim m ung mit sonstigen Erfahrungen auch 
bei anderen Yogelarten, dafs es seinen anfangs verspäteten ersten  
Gesang (am 28. März 6 68) innerhalb dreier Tage auf den normalen  
Termin einstellte, d. h. es begann nach wenigen Tagen genau zu  
dem jenigen Zeitpunkt seinen Frühgesang, zu welchem  die für die 
Spezies charakteristische, den Gesang auslösende Lichtm enge, die 
spezifische W eckhelligkeit, vorhanden war (am 31. März 5 25) 2).

Im Gefolge der z w e i t e n  Föhnperiode und zwar am 8. April 
wurden u. a. singende Männchen auf der k a t h o l i s c h e n  K i r c h e ,  
auf  der B u c h d r u c k e r e i  D a v o s ,  am S p o r t s w e g  und in der 
G ä r t n e r e i  des T u r b a n  ’schen Sanatoriums beobachtet. Das zuletzt 
genannte Individuum  zeigte, w ie ich hier nochmals erwähnen  
möchte, ganz das Benehm en, welches ich auf grund früherer B e­
obachtungen als charakteristisch für frische Anköm m linge ansehen  
mufs (unvollständiger, wenigsilbiger Gesang unten am Boden zu  
ungewöhnlicher Stunde, eifriges sich P utzen  usw.). Endlich war 
am Schlufs der d r i t t e n  Periode, am 15. April, u. a. ein oberhalb 
der genannten Gärtnerei befindliches B l o c k h a u s  und der in den 
verflossenen Tagen regelmäfsig kontrollierte H o l z p l a t z  des am 
Albertitobel gelegenen B augeschäftes von je einem Pärchen besetzt. 
So lieferten also schon die Beobachtungen, die ich während meines 
ersten Davoser Aufenthaltes machen konnte und die ich hier in 
abgekürzter Form nochmals m itgeteilt habe, eine volle B estätigung

1) Im Jahre 1924 haben Herr Photograph H i m m e l s b a o h  u. Herr 
D e c a r l i ,  im Jahre 1925 Herr. Dr. phil. G. V o i g t l ä n d e r  u. meine Tochter 
wertvolle Unterstützung geboten.

2) Vgl. Reizphysiologisches über den Abendgesang der Vögel. Pflügers 
Arch. f. d. ges. Phys. 204, 1924, S. 723.
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der früheren Ergebnisse. E s konnte danach kaum bezweifelt werden, 
dafs auch im Hochgebirge der Zug und die Ankunft speziell der 
Hausrotschwänzchen durch föhnige W etterlagen nicht blofs be- 
einflufst, sondern im w esentlichen wohl beherrscht wird. Die letzten  
Bedenken konnten aber zerstreut werden, als ich auch in  d i e s e m  
F r ü h j a h r  ( M ä r z  u n d  A p r i l  1 9 2 5 )  anläfslich eines zweiten  
Aufenthaltes am Davoser Forschungsinstitut die Möglichkeit hatte, 
die gleichen Erscheinungen zu verfolgen, w obei m indestens zum  
Teil die nämlichen Individuen Gegenstand der Beobachtung gewesen  
sind. Ich gebe hier die Aufzeichnungen dieses Jahres in abgekürzter 
Form wieder.

Die Vorm onate waren sehr schneearm, doch lag bei meiner 
Ankunft am 17. März auf den Dächern infolge kürzlich gefallenen  
N euschnees noch eine Decke von etwa 3/ 4 Metern. D ie Verdampfung 
erfolgte sehr rasch. Schon am 20. März war die K rokuswiese am 
W aldsanatorium fast schneefrei, am 21. März erschien der erste 
gelbe Krokus und schon am 25. flogen die ersten Vanessen. An 
den schneefreien Stellen zwischen dem oberen Turbanpark und  
dem Albertitobel und in den jungen Lärchen des ersteren hielten  
sich in der zweiten Hälfte des März täglich, namentlich in den 
Abendstunden, 12— 15 Ringdrosseln auf. Auch einige M isteldrosseln  
wurden in der Nähe dieser Oertlichkeiten regelmäfsig angetroffen.

D ie zw eite Hälfte des März zeigte im übrigen eine w enig  
freundliche W itterung. Die Zahl der Sonnenscheinstunden war 
allerdings im ganzen grofser als im Vorjahr, aber die Nacht­
temperaturen geringer (Minimaltemperaturen am 19. und 20. März
—  15° C, sonst meistens — 5 b is — 10° C), öfters fanden auch  
leichte Schneefälle statt. Trotzdem also das Landschaftsbild infolge 
der geringen Schneem assen und des frühzeitigen Auftretens von 
schneefreien, mannigfach belebten Stellen im ganzen ein weniger  
winterliches Ansehen hatte als im Vorjahre, hatte doch während 
der zweiten Märzhälfte, die für den Beginn des Vogelzugs eine 
besonders w ichtige Bedeutung hat, die W itterung im allgem einen  
einen h i n h a l t e n d e n  Charakter. So traf denn auch, w ie wir sehen 
werden, abgesehen von drosselartigen Vögeln und Bachstelzen, die 
erste W elle der kleinen Zugvögel reichlich 10 Tage später ein als 
im Vorjahre. Mit dem hinhaltenden Gesamtcharakter der W itterung  
m ochte es auch Zusammenhängen, dafs in diesem Frühjahr auffallend 
grofse Mengen von Erlenzeisigen, z. T. in Gesellschaft von Bergfinken  
und Zitronenfinken, die Parkanlagen von D avos und den W ald  
bis herauf zur Schatzalp belebten und noch am Schlufs m eines 
Aufenthaltes (18. April) in  kaum verm inderter Zahl zu beobachten 
waren.

Ich gehe nun zu  den speziellen Zugbeobachtungen über. Eine 
leichte Föhnstim m ung am 24. und 25. März schien keine W irkungen  
auf die V ogelw elt auszuüben. Am 31. März bestand erneut eine 
leichte, am 2 . - 3 .  April eine kräftige und dann wieder am 5. und
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6. April eine leichtere Föhnlage. Schon am 3. und 4. April, also 
unter der W irkung des H öhepunkts dieser Föhnperiode, stellten  
sich einzelne H ausrotschwänze ein und zwar wieder als eines der 
ersten ein Männchen am K i r c h e n -  und R a t h a u s t u r m ,  ver­
m utlich  das nämliche Individuum  w ie im Vorjahr. Am 4. April 
sang es von 7 Uhr morgens an von Zeit zu Zeit einige Strophen, 
am 5. April begann es bereits 5 33 zu singen und schon in den 
folgenden Tagen hatte es sich auf den der W eckhelligkeit ent­
sprechenden Termin (am 6. April 5 14, am 8. 5 00 usw.) eingestellt. 
W ie im Vorjahre fand ich auch die Standplätze am S p o r t s w e g  
(erste Beobachtung am 4. April morgens), in der G ä r t n e r e i  des 
Sanatoriums T u r b a n  (4. April mittags 1j 2 l  Uhr) und an der 
k a t h o l i s c h e n  K i r c h e  (5. April nachmittags) mit am frühesten  
und zwar diesmal schon von Vögeln der ersten Staffel besetzt. 
M indestens die Männchen am Sportsweg und an der katholischen  
Kirche dürften die nämlichen Individuen sein w ie die im Jahre 
1924 beobachteten, in  der Gärtnerei wurde an diesem  Tage nur 
ein W eibchen festgestellt.

Nach einem mehrtägigen Zwischenraum herrschte am 11. und 12. 
April e r n e u t  a u s g e p r ä g t e  F ö h n s t i m m u n g  und wieder traf 
eine Staffel H ausrotschwänze ein. U nter anderem hatte sich am
12. zum Kirchturmmännchen ein anderes Individuum , wahrscheinlich  
ein  W eibchen, gesellt, mit welchem sich das erstere stundenlang  
unter Gesang herumjagte. Am 13. wurden neben anderen Individuen  
erstmals auch am H o l z p l a t z ,  der bis dahin wohl sicher unbesetzt 
war, mehrere Individuen beobachtet: ein altes schwarzes Männchen 
und drei graue Individuen, die sich sehr unruhig gebärdeten und, 
im Fluge schreiartig singend, zwischen den Holzstapeln und H olz­
schuppen herumjagten. Auch eine Anzahl von Häusern zwischen  
dem H otel Belvedere und dem Forschungsinstitut, die ich bei täglich  
mehrmaligem Passieren bisher unbesiedelt fand, waren besetzt. 
Auch andere Vögel waren eingetroffen. Am 12. mittags wurde an 
der Schatzalpstrafse oberhalb des Albertitobels das erste, am 13. 
im  oberen Turbanpark ein zw eites singendes R o t k e h l c h e n  beob­
achtet. W eitere Rotkehlchen, sow ie einige B r a u n e l l e n ,  wurden  
in den nächsten Tagen festgestellt, doch war es, da es sich in diesen  
Fällen nicht um regelm äfsig begangene Oertlichkeiten handelte, 
zweifelhaft, ob sie n icht schon früher angekommen waren. Für 
die beiden ersten Rotkehlchen konnte mit grofser Sicherheit gesagt 
werden, dafs sie an den genannten Plätzen nicht schon früher 
eingetroffen waren.

D ie Beobachtungen in diesem Jahre liefsen also erneut und  
in  eindeutiger W eise den engen Z u s a m m e n h a n g  z w i s c h e n  
F ö h n s t i m m u n g  u n d  V o g e l z u g  erkennen, sie scheinen aber 
auch im Einklang m it früheren Erfahrungen zu bestätigen, dafs 
einzelne Exemplare, verm utlich ältere Männchen, i n d i v i d u e l l e  
B e s o n d e r h e i t e n  zeigen und dafs im grofsen Ganzen eine gew isse
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R e i h e n f o l g e  i m E i n t r e f f e n  angedeutet ist. "Wenigstens kann 
es kaum auf Zufall beruhen, dafs in  beiden Jahren der Kirch- 
und Rathausturm gleich zu Anfang der Zugzeit seine Bewohner 
erhielt, dafs Sportsweg, Gärtnerei und katholische Kirche beide 
Male ungefähr gleichzeitig, und endlich, dafs der aufs sorgfältigste 
kontrollierte Holzplatz jedesm al wesentlich später als z. B. der 
Kirchturm besetzt wurde. Auch für das R o t k e h l c h e n  konnte 
erneut gezeigt werden, dafs sein  Eintreffen m it Föhnstim m ung zu ­
sammenfällt.

Man wird nun freilich zugeben müssen, dafs speziell das 
individuelle Verhalten der einzelnen Tiere nur durch ausgedehnte 
Beringungsversuche endgültig geklärt werden kann, aber abgesehen  
davon glaube ich gezeigt zu haben, dafs bezüglich der H a u  p t f r a g e ,  
inw iew eit zw ischen m eteorologischen Verhältnissen und V ogelzug  
ein Zusammenhang besteht, w enigstens theoretisch die M öglichkeit 
vorliegt, auf dem hier eingeschlagenen W ege zu eindeutigen und  
endgültigen Ergebnissen zu gelangen. Erforderlich wäre, dafs 
ornithologisch und meterorologisch geschulte Beobachter an g ee ig ­
neten  Oertlichkeiten, an welchen die einzelnen Standplätze schon 
vorher genau bekannt sind, u n t e r  z e i t w e i s e  v o l l k o m m e n e r  
H i n g a b e  a n  d e n G e g e n s t a n d  die U ntersuchungen w iederholen. 
E s ist nicht zu bezweifeln, dafa R eizphysiologie und Tierpsychologie 
in gleicher W eise daraus V orteile ziehen würden und dafs dabei 
noch manche unbekannte Einzelheiten von allgemeinerem Interesse  
zu Tage gefördert werden können.

P rin ze s s in  D r. Therese von Bayern f .

Nachruf.
Von L. von Besserer, München.

W ieder hat der Tod eine schmerzliche Lücke in die Reihe der 
Ehrenm itglieder der Ornithologischen Gesellschaft in Bayern ge­
rissen und diese in tiefe Trauer versetzt.

Am 19. September 1925 m ittags 1 Uhr entschlief nach längerem  
Leiden im 75. Lebensjahre auf ihrer Villa Am see bei Lindau

I h r e  K ö n i g l i c h e  H o h e i t  
P r i n z e s s i n  Dr.  T h e r e s e  v o n  B a y e r n ,

die am 25. Februar 1906 die Ehrenmitgliedschaft unserer Gesellschaft 
huldvollst entgegenzunehm en geruht und dieser seitdem stets ein 
aufrichtiges, warmes Interesse bewiesen hatte.

D ie hohe V erew igte war am 12. N ovem ber 1850 zu M ünchen  
geboren als die einzige Tochter w eiland Sr. Kgl. H. des Prinz-
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